
Eın doppelter Übergang diesen Aspekten allen Hoffnung bringen. ber auch S1e
bringt 198058 bessere Möglichkeiten ZUur Lösung der be-
stehenden Probleme, die aut dem Gebiet der besserenBetrachtet 8808  — die Summe der vorgelegten Probleme,

kann sıcher DSESART werden, da{ß verschiedene Entwick- Einpflanzung der Botschaft Christ]ı 1ın Afrıka, der Oft-
lungen zusammentreften: Der Übergang V“VO  S der MLS- Nung der Bahn für ıne Kirche der Freiheit, für die VEI-

szonarıschen, nach dem europdischen Vorbild ausgerich- stärkte Einschaltung der Laıen, der Anpassung der Kır-
Kırche auf ıNne wahrhaft afrıkanische Kırche, die chenstrukturen, der Liturgie, des ökumenischen Mıtein-

ıhren eıgenen Ausdruck tür die Verwirklichung der BOTt- anders, der Fragen der praktischen Seelsorge FÜ 1n den
schaft Christ] 1n der Welt noch finden mu{l Das Suchen Bevölkerungszentren uS5S W bestehen. Eıne überragende Be-
der Kırche nach gültıgen ntworten auf den sozzialen, deutung kommt tür diese Aufgaben den allmählich eNTt-

kulturellen, polıitischen Wandel, der sıch ıIn Afrıika mMLE stehenden Pastoralinstituten 1n Afrıka Z WwW1e S1e bereits
einer teilawweise atemberaubenden Schnelligkeit mollzieht 1n Tansanıa, Nıgerı1a, Kongo, Uganda, Ghana und —

und ıNne ungeheuere Flexibilität verlangt. Dıie SLAarre Ira- deren Ländern bestehen oder geplant sınd Z Malawı).
dition un: HUG Wertordnungen ex1istieren nebenein- Sıe haben die Planungs-, Untersuchungs- un Forschungs-
ander un stehen ın Konflikt, zıivilisatorischer Wandel arbeit eisten 1im Dıenst der jeweıiligen natıonalen
un VWerte spezifisch atrıkanıscher Tradıtion mussen 1N- Kirche, damıt Lösungsvorschläge wissenschaftlich 147r-

tegriert werden. beitet, Linı:en der ANSCINCSSCHNECNI, zıielgerechten Pastoral
uch hier wırd die tortschreitende Lösung des ersten aufgezeigt un dıe Kräfte un Mittel der Kiırche zweck-
Konfliktes manches A Lösung des zweıten Problemtel- gerecht un rationell aut die bewältigenden Aufgaben
des beitragen können. Die Afrıkanısierung sollte AangeSELZL werden können.

okumentation

Dıie Abschlufßsansprache Kardınal Alfrinks DOY dem holländıschen
Pastoralkonzıl
Die letzte Sıtzung des Niederländischen Pastoralkonzıls (vgl. ds brüderlichen Liebe und (0)100!1 Eiter tür die den Aposteln aut-
Hefl, 203) schloß mLT einer Ansprache VOo  S Kardinal Al- getragene Sendung gedrängt, iıhre Kriätte un: ıhren Willen
frink, ın der der Vorsitzende der holländischen Bischofskonte- vereınen, sowohl das gemeiınsame Wohl w 1e€e auch das Wohl
YTenz Bilanz ZO® Diıese bezog sıch wenıger au} dıe Thematık der der einzelnen Kirchen tördern. Aus diesem Grund wurden
sechs Vollversammlungen als auf den zeitgeschichtlichen Pro- Synoden, Provinzialkonzilien un! schließlich Plenarkonzilien
blembhintergrund, auf dem das Erei:gnıs VO  S Noordwijkerhout abgehalten, ın denen die Bischöte sowohl 1n bezug autf die Ver-
ablıef, auf die internen Schwierigkeiten des Pastoralkonzils kündigung der Glaubenswahrheiten als uch auf die kıirchliche
und seinen experimentellen Diskussionscharakter UN auf die Disziplin eiıne einheitliche Regelung tür verschieden: Kırchen

festlegten. Dıiese Heıilige Okumenische Synode wünscht, da{fßRückwirkungen ım holländıschen Kirchenvolk und ın der (7e-
samtkirche. Im Zeichen der Spannung Zzayıschen dem Bekennt- die ehrwürdigen Einrichtungen der Synoden un Konziliıen mıt
NLS ZUuUYT gesamtkirchlichen Finheit und der unbefangenen, Wenn raft aufblühen:;: dadurch soll besser un:! wirksamer tür
uch keineswegs bedingungslosen Identifizierung mi1t dem Weg das Wachstum des Glaubens un: die Erhaltung der Disziplin in
der eigenen birchlichen Gemeinscha fl ıSE die ede des Kardinals den verschiedenen (partıkularen, lokalen) Kırchen, entsprechend

einem Dokument 1010}  > zeitgeschichtlichem Rang geworden. den Gegebenheiten der Zeıt, ZESOTSL werden.“
Obwohl dıe katholische deutsche Öffentlichkeit bereits ber SeL-
n”nen Inhalt informiert wurde, geben OLT der Bedeutung des Im Gefolge des / weıten VatikanumsDokumentes den vollen Wortlaut ın eiıgener Übersetzung
wieder. Nach dem Zweıten Vatikanum, das ständig VO' Zusammen-
Am Ende des Zweıten Vatikanıiıschen Konzıils, 1M Jahre 1965, arbeiıt und Dialog 7zwıschen den verschiedenen Gliederungen der
hat der Niederländische Episkopat ın eiınem Hırtenbriet dieses Kirche (Bischöfen, Priestern, Ordensleuten un Laıen) spricht,
Pastoralkonzil angekündıgt, das WIr NUunN, nach sechs Plenar- W Al CS ıcht möglıch, ach dem Jahre alten Ikirchlichen
sıtzungen, 1970 abschließen. Er riet Za auf, ın einer gemeın- Rechtsbuch eın Provinzialkonzil einzurichten, das eine DESELZ-

Beratung der Bischöfe mMi1t ıhren Priestern, Laien un: gebende Körperschaft darstellt, der L11LUT die Hierarchie teıl-
Ordensleuten den Geıist un die Eıinsıchten des Zweıten Vatı- nımmt. Deshalb wurde der Terminus Provinzialkonzil vermiı1e-
kanıschen Konzils Gestalrt werden lassen. Es 1St MI1t diesem den, und WIr haben VO eiınem Pastoralkonzil oder, noch öfter,
Konzıil unlöslich verbunden. VO' eıner pastoralen Beratung gesprochen.
Das Zweıte Vatikanıische Konzıil hat 1m Dekret „Christus Wır haben miteinander versucht, dieses eCuec Kirchenverständ-
Oomınus“ ber das Hırtenamt der Bischöte 1n der Kirche Nn1Ss erleben, w 1€e SN 1n der Dogmatischen Konstitution ber

die Kirche VOT u15 steht. Nıcht mehr das Bild eıner hıerar-(Abschnitt 36) csehr nachdrücklich den Wunsch ausgesprochen,
da{fß 11dA Diözesansynoden un Provinzijalkonzilien 1M An- chisch aufgezogenen un: statischen Kırche, sondern das dyna-
schlu{fß eıne jahrhundertealte Tradıtion der Kirche halten mische Bild des Gottesvolkes 1n seiner Gesamtheıt, innerhalb

dessen die Hierarchie eınen legıtımen Platz un: einen eigenen,sollte. S50 lıegt Pastoralkonzil auf der Linıe der Iradıtion
der Kirche un 1n der Rıchtung, die durch das Zweıte Vatı- authentischen Auftrag hat.
kanum VO ausgesprochen wurde. (Gestatten Sı1e mıir, den Nıcht Hierarchie alleın; und ıcht die übrıge Glaubens-
betreftenden Abschnitt des erwähnten Dekrets nochmals iıch gemeinschaft allein; sondern miteinander; un! noch wenıger
habe CS näamlich schon Öötters zıtleren: einander gegenüber. Vielmehr miıteinander als e1n olk Gottes,
„Seıt den ersten Jahrhunderten der Kirche wurden die Bischöfe, iınnerhalb dessen jeder se1ne eıgene Verantwortlichkeit und
obwohl s1e Teilkirchen vorstanden, VO  >; der Gemeinschaft der seinen eigenen Auftrag aat
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Auch be1 der Frage nach dem heutigen Kirchenbild geht typisch abgeschlossenen un! verborgenen kirchlichen Leben W Ar

WwW1e be1 vielen theologischen Fragen, die die gegenwärtige Ende Der katholische el der Bevölkerung hatte
Diskussion aufwirft ıcht eın Entweder—Oder, sondern in der niederländischen Gesellschaft einen ebenbürtigen Platz

eın Sowohl-Als-auch., Wır leben Sanz deutlich 1n eıiner neben den anderen Bevölkerungsgruppen gefunden. Der katho-
Zeıt, in der die Reaktion eine rühere einse1it1ge Sıcht lısche Laie WAar immer besser für eın bewußtes Engagement bei
der bedrohlichen Getahr ausSgeSELZt 1St, ın e1ne andere ENLZSCZEN- den Entwicklungen 1n der nıederländischen Gesellschaft be-
'  € einseit1ge Sıcht geraten. Hıer geht N ıcht darum, tahıgt un damıt uch ın der Kirche mehr un: mehr Gesprächs-
einen Kompromi(s finden, sondern darum, daß die Eın- partner für Priester un: Bischöfe 1n den Fragen der Kirche
seitigkeıt vermijeden wird In einer bestimmten Periode der selbst geworden.
Kirchengeschichte werden AUS welchen historischen Gründen Die Einbeziehung VO  —$ Priestern und Laıien 1n die Gestaltung
auch immer bestimmte Aspekte überbelichtet. der Führung der Kırchenprovınz hat schon 1n der breıt angeleg-
Es 1St selbstverständlich, da{fß nach einiger Zeıt andere Aspekte, ten Beratungsmethode des 1963 errichteten Pastoralinstituts der
die 1n der Vergangenheit 1n den Hiıntergrund 9 Nıederländischen Kırchenprovınz Form CN. Dadurch
GUG Autmerksamkeit auf siıch zıehen. Wenn INa ausschlie{$- hatten WIr bereits während des Zweıten Vatiıkanums die Mög-
ıch diese Aspekte als die Wahrheit verkündigen anfängt, lıchkeıt, dieses Konzil nıcht abwartend, sondern aktıv V1 -

verfällt IN  S 1n eine eue und natürlich och gefährlichere FEın- folgen.
seitigkeit. Gefährlicher deshalb, weil 90983  3 sıch dem Rısıko 4U5- Dıie Arbeitsmethode eıner zunehmend kreativen Überlegung

auf allen Ebenen un 1ın vielen Sektoren der Pastoral stellte be-die frühere Sıcht abzulehnen un!: Sanz ber Bord
werten. Das Problem lautet: Zu erkennen, W as 1n der früheren reıits eıne Art konziliarer Beratung auf der Ebene der leben-
Sıcht wahr und wertvoll 1ISt, un das mi1t der Wahrheit und dem digen okalen Kıiırche dar. Dıie Führungsgutachten wurden 1ın
Wert der MEUCIEN Einsichten erganzen. Es scheint mMır ber einer Reihe Zut usammeNgeESELIZLEK Kommissıionen erstellt, in
vielleicht ISt das sehr stark simplifiziert da{ß die Spaltungen denen Priester un: Laıijen gemeinsam sprachen, 1n denen heo-
1n der Christenheit immer Aaus der bloßen Verneinung eNTsSLAanN- logie un: Verhaltenswissenschatten miteinander 1n Dialog
den sind und daß S1e hätten vermıeden werden können, häatte trafen un: 1n denen der Dialog 7zwıischen den Bischöfen und
iInan die Kunst verstanden, wechselseitig anzunehmen, W as 1n diesen vielen Miıtarbeitern sıch auf vielen Gebieten fruchtbar
en ENILHCESHCNSESELIZTLEN einseıtigen Ansıchten als wahr und WEertit- erwıes. Aus dieser Sıtuation heraus un: MI1t diesen Erfahrungen
voll erkennbar SCWESCH ware.  a meıne, dafß WIr gegenwärt1g wurde das Pastoralkonzil aufgebaut.
1ın eıner Zeit leben, 1n der WIr diesen Aspekten Sanz esondere Aus diesen Gründen ann das Pastoralkonzil auch nıcht als
Aufmerksamkeit wıdmen mussen; zunächst innerhalb der bloße Anwendung des Zweıten Vatıkanums gesehen werden.
Kırche un sodann 1n uUunNnserem Verhältnis den anderen Was wirklich 1n Bewegung 1St, geht weıter. Von Anfang
cQhristlichen Glaubensgemeinschaften. Wenn das ökumenische suchte das Pastoralkonzil 1mM Geiste des Aggiornamento, der
Streben MS CHEI Tage, für das WI1Ir dem Himmel besonders dank- das Zweıte Vatikanum Z degen der SANZCH Kırche 1n Gang
bar sSC1IM mussen, eın echter Weg wirklicher Glaubenseinheit gebracht hatte, zugleich uch den Anschlufß die Problematik
werden wird W as ja das endgültige Ziel einer ökumenischen der eigenen niıederländischen Sıtuation. Insbesondere das tun-

damentale Problem der Säiäkularisation und die damıt ABewegung wırd seın mussen werden WIr diese Aspekte ıcht
VEISCSSCH dürten. menhängenden Fragen des Glaubens heute, ın dieser Zeıt,
Dıie Verbundenheit miıt dem Zweıten Vatıkanum mufste uch drängten sich auf und konnten nıcht beiseite geschoben werden.
deutlich werden AUS dem Geist der Oftenheit und des Dialogs, Das Pastoralkonzil mu{fßte AUS seiner eıgenen Situation her-
den dieses Konzıil MIiIt 1e] Nachdruck unterstrichen hat eın Aaus Themen besprechen, die sich für das Z weıte Vatiıkanum
Dialog ıcht 11Ur innerhalb der Hierarchie, ıcht 11LUTLr mıt den in SCINETYT schon ein1ıge Jahre zurückliegenden Siıtuation och
eigenen Kırchenmitgliedern, sondern uch mi1t den anderen ers stellten. Wır das ıcht AUS Selbstgerechtigkeıit, SON-
Kırchen uUNSec1ICcs5 Glaubens den einen Herrn Uun! mı1ıt ern AUS pastoraler 5orge, Aaus eiınem Geist der u1l5s aufgetrage-
den anderen weltanschaulichen Gruppilerungen. 11C11 Verantwortung für die lokale Kırche, die WIr miteinander

sind, un auf der Suche ach der Verbundenheit mıt dem 7Zwei-
ten Vatikanum und der unıversalen Kirche Daraus 1Staber nıcht dessen bloße Anwendung VO der Spannung zwıschen dem 7 weıten Vatikanum un

Eıne Kırche ann auch ber sıch selbst eintach ıcht allein Pastoralkonzil erklären; eıiner Spannung auch tür uns

mMIt sıch selbst beratschlagen. Überdies darf sıch der Dialog nıcht selbst, weiıl WIr MIt dem Vatikanischem Konzıil, das WI1r
Intens1vV miterlebt hatten, verbunden bleiben wollten.ın innerkirchliche Angelegenheiten einkapseln, sondern mMuUu

sıch einen Weg den großen und aktuellen Problemen suchen, Wer die verschiedenen Vorlagen (ontwerp-rapporten) uNnNsSc1ICc>s5

die die Welt VO  3 heute bewegen. Pastoralkonzils redlich un: autmerksam studiert und siıch über-
1€es Hand der Berichte die kritischen Dıskussionen darüberS50 haben WIr den Auftrag ertüllen versucht, den das Zweıte

Vatıkanum den okalen Kirchen zugewı1esen hat Dıie Erfüllung während der Vorbereitung un: der Plenarversammlungen VOT

des authentischen Auftrags, die eine Kırche Jesu Christı Augen führt, wird teststellen, da{fß der dynamısche Geist des
Zweıten Vatikanums weıiterwirkte. Nıcht selten wurden The-Ort und Stelle estalt werden lassen.

Aut eine solche pastorale Beratung, die den Glauben 1n diesem LE  — VO einem anderen theologischen Gesichtspunkt her
AdNSCH, VO eiınem Gesichtspunkt, der sıch nıcht 1U in denun: sıch verändernden Kirchenbild bezeugt, WAar die

Nıederländische Kırche uch ın der vorangehenden Periode VOI- Niederlanden, sondern 1n vielen Ländern nach dem Zweıten
bereitet. Vatiıkanum be1 den Theologen herausbildete. Überdies ISt die

Kommunikation MI1t den modernen SozialwissenschaftenIn den Nıederlanden War ein Stück Erneuerung ın Gang BCc-
kommen. Dıie Strömungen iın der Theologie W 1e 1n den gewachsen, da{iß das Pastoralkonzil die Themen aus einem
Wıssenschaften VO Menschen un VO der Gesellschaft hatten harmoniıschen Zusammenhang mehrerer Wıssenschaften heraus
vVon Frankreich, Deutschland un den angelsächsischen Lan- studieren mußte.
ern hierher ihren Weg gefunden. Das / weıte Vatikanum
wurde ın den Niederlanden MmMi1t großem Interesse und mMi1t Span- Wıe funktionierte das Pastoralkonzil®?
Nung verfolgt. Papst Johannes beabsichtigte eın Aggiornamentoder Kırche, und WI1Ir haben die Suche nach diesem Aggıorna- Dies weckte enn auch aAb un: bisweilen ıcht Banz

als ıne NtwOrt auf viele Fragen, die bei u11l5S bereits Unrecht den Eindruck, dafß auf Kosten der Theologielebendig$ miterlebt. Überdies meine ıch dürtfen, gzinge. ber uch die Theologie 1St eine dynamische Gegeben-dafß 1n den Niıederlanden eine Veränderung des Verhältnisses eıt un: WIr mussen gewissenhaft auf der Suche nach eiıner VeeI-
zwıschen Episkopat, Klerus un Laien-Gläubigen schon voll 1mM AanNnt  en theologischen Reflexion ber Da-

storales Reden un!: Iun bleiben.Gange WAar, Die Zeıt der katholischen Emanzıpatıon AUS einem
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Im Rückblick auf das Pastoralkonzil meıine ich, eine Reihe haben W)as Pastoralkonzil hat allen Anstrengungen der
posıtıver Entwicklungen angeben können. diözesanen Pastoralräte un anderer Gruppilerungen um
Am augenfälligsten un erfreulichsten scheint das Wachsen TIrot7z auch die volle eilnahme in den Pfarreien und Or-

Autoritätsverhältnisse. Autorität ın der Kırche WAar das ganısatıonen noch ıcht erreicht, die WIr alle csehr
Hauptthema unserer ersten Plenarversammlung. Dıie übrigens haben Die Themen des Konzıils siınd das 1St uch in diesen
in vieler Hınsıcht verdienstvolle Vorlage wurde VO  - der Ver- Tagen ausgesprochen worden flüchtig un: selten 1n die
sammlung selbst zurückverwiesen, zweimal, Verkündigung eingegangen. Vielleicht hängt das damit
derem, meılne ıch, auch darum, weıl S1e stark dem Eın- N, daß die Berichtsentwürte (concept-rapporten), die
flu{(ß einer Sıcht der Autoritätsausübung stand, die schon auf der eınen vorläufigen Charakter hatten un Dıiskussionsunterlagen
ersten Plenarsitzung überholt erschien. Wenn InNan sıch MI1t dem tür die Plenarsitzungen seın sollten, niemals nach der Dıiıskus-
1e]1 un: der Absicht des Konzıils niäher befaßt hätte, ware  A das S10N in eıiner N!  ‚ endgültigen Fassung herausgekommen S$ind.
schon damals SCWESCH. Dieses Pastoralkonzil hat Ursprünglich hat diese Absıcht ohl bestanden, ber schon bei
geze1lgt, daß 1mM Gespräch MIt allen Gliedern der Kirche die Bı- den Eerstien Berichten schienen sıch viele Schwierigkeiten
schöfte ıcht als eın Kollegium, das sıch die übrigen ab- ergeben, dafß INa  - diesen Gedanken tallengelassen hat
SCETZCN, isoliert werden brauchen. Eın Punkt der Krıtik 1St der repräsentatıve (vertegenwoordi-
Manche behaupten, daß WIr, die Bischöfe, 1n den VELSANSCHNCH gend) Charakter der Plenarversammlung SCWESCNH. Aut diese
Jahren wen1g Führung ausgeübt hätten. An diesem Vorwurf Kritik wurde schon mehrmals SCANLWOTFTEL;); S1e ebt jedoch
1l iıch ıcht hne weıteres vorübergehen. ber ıch lege Wert merkwürdigerweise hartnäckig weıter, gerade 1n jenen reisen
darauf, erklären, da{ß WIr Führung-Ausüben bewußt als 1in unNnserem and und Jenseıts der Grenzen, 1n denen iNan

Autoritätsausübung 1mM Dialog haben verstehen lehren wollen das Konzıil Einwände erhebrt un diesen Aspekt als Wafte BC-
und da{ß WIr den Anscheın, WIr wollten einem autorıtiären braucht.
Handeln, Ww1ıe trüher praktiziert wurde, testhalten, verme1- Wır sınd u11l durchaus bewufßt SCWCESCH, daß durch indirekte
den wollten. Es 1St begreiflich, da{( das noch ıcht jeder versteht Wahlen W 1e WIr S1C ın der Kirche erstmalig und dadurch
und dafß 114  S sıch daran gewöhnen mu selbstverständlich da und Ort notwendigerweise unvollkom-
Im Dialog kommt den Vertretern der verschiedenen Gliede- INEC'  =) durchgeführt haben ımmer der Standpunkt der Miıtte
TunscChH der Kırche on der Verantwortung Auch MIt un: des miıttleren Lebensabschnittes begünstigt wırd Überdies
der Unterstützung der Gutachten vieler Fachleute bestimmen kommen VOTL allem diejenigen Z Zug, die kırchlichen
WIr gemeinsam in geteilter un difterenzierter Verantwort- Leben aktıv Anteil nehmen wollen. Doch haben WI1r wirklich

Bestes 9 sowohl den jungen Menschen als auch deniıchkeit die Führung 1n VUSCHENT: Kırchenproviınz. Und WIr suchen
andauernd nach Möglichkeiten, bei dieser Festlegung der vermutlich schweigenden Minderheiten und anderen Gruppie-

runsch ber Restsitze 1m Konzil Stimme geben.Führungslinie Gelegenheit FA Miıtsprache für die Jau-
bensgemeinschaft geben. Es 1St klar, daß durch diese Ent- Trotzdem hat jeder ehrliche Versuch Zur ANSCHOMMECNE: epra-

sentierung 1ın einem Ööfftentlichen Beratungsgremıium VO'  S Gewähl-wicklungen die Posıtion eınes Autoritätsträgers delikater wird,
als das ın trüheren Verhältnissen der Fall WAl. Darum VCI- ten Schattenseiten. Das gilt für die bürgerliche Gesellschaft und
langt diese Weiıse der Autoritätsausübung VO  3 jedem, der das gılt für die Glaubensgemeinschaft. Ernster 1St die Kritik, da{fß
diesem Proze(ß( beteiligt ISt; gegenüber früher eiINe größere Ver- WIr die wichtigsten Glaubensfragen ıcht 1n den rıft bekom-
antwOortung nd e1in höheres Ma{l Erwachsensein. Auch 11EeN hätten, teıils des Mangels sachkundiger Ertah-
daran 1St ıcht jeder unmittelbar gewöhnt. rung, teıls der Unsicherheıiten, die Z Zeıt bestehen.
Unsere Beratungen haben ıcht hınter verschlossenen Türen hne da{fß der Orthodoxie unrecht s wurde, hat das Konzıil
stattgefunden, sondern sınd völlig öftentlich verlaufen. Das sıch 1mM Dialog ber theologische Fragen ann und Wanli ber-
durch haben WIr, uch hne das direkt beabsıchtigen, auf schätzt. Die Versammlung War 11U)  — einmal nıcht A2US Experten,
andere lokale Kirchen un!: autf die unıversale Kırche Eın- sondern zuallererst AUS Gläubigen usammMeCNSECESETZL. Das
flu4ß ausgeübt. Unsere Verantwortung 1St dadurch schwerer B brachte M1t sıch, daß INa bısweilen 1ın eıner Weise die Dınge
worden. heranging, die dem Ma{l eines wissenschaftlichen theolo-
Dem Ausland gegenüber habe iıch immer betont, da{fß das, W 4S xischen Kongresses geblieben seın mMa  s ber das Wr dıe Ple-
WIr in UNSCICT Sıtuation glauben iun müussen, ıcht als Ex- narversammlung auch ıcht und das durfte S1e als Kirchenver-
portartikel gemeınt 1St, un da{fß 11  — anderswo selbst wırd be- sammlung auch ıcht se1n. Wır mussen uns dennoch weıterhın
urteilen mussen, ob das, W das WIr LUuN, für andere Sıtuationen die Frage stellen, ob WIr 1n der Zukunft nıcht och klarere (Gza-
VO  =>| Nutzen seın ann DDas hındert selbstverständlich nıcht, rantıen für eiıne Repräsentierung schaften können, die uch in
dafß Tun de facto ıcht hne Eıinfluß nach außen bleiben qualitativer Hınsicht die anspruchsvollen Kritiker befriedigt.
kannn Au darum haben WIr das Gespräch 1n aller Oftenheit Bei alldem mussen WIr ehrlich zugeben, daß WI1r Mühe gehabt
geführt und den anderen Gelegenheit geboten, sotern man 65 haben, uns ıcht doch wieder sehr 1n innerkirchliche Pro-
wollte, Zeugen uUNsSeTICSsS Tuns seın uUun: beigezogen werden. bleme verfangen. Die Vollversammlung hat sıch auch celbst
Nochmals: ıcht als Propaganda, sondern L1LUTL einen Diıenst wiederholt dabej ertapprt. Große Probleme, W 1e die Fra-

erweısen. Denn W ds WIr besprochen haben, sind wirklich DE Krieg und Frieden, ber die Entwicklungszusammen-
arbeit, ber die rechte ertorderliche Haltung gegenüber dernıcht 1LUTr unserTe Fragen. Nıemand darf ber die Botschaft des

Herrn Ww1e ber eıinen exklusiven Besıtz verfügen. Wır werden rıtten Welt,;, ber das politische Engagement der Christen in
S1e immer als eıne heraustordernde un: damıiıt auch für unls UNSEHGT: Zeıit, sınd eigentlıch wen1g 74000 Sprache gekommen.
selbst bisweilen schmerzlıche Botschaft erfahren mussen. Damıt
hoften WIr auch Z Versöhnung der Kirchen beizutragen. Erreichtes und Unterlassenes
Diese Versöhnung 1St 1n diesen Tagen nachdrücklich behandelt
worden;: s1e 1St u1ls während dieses ZSanzen Pastoralkonzils als Alles 1n allem 1STt das nıederländische Pastoralkonzil! keın Josge-
eiıne Herausforderung des Evangeliums VOTr Augen gestanden. löstes Ereignis SCWESCH und wırd das auch 1n seiner Auswirkung
Denn der Glaube 1n dieser Welt 1STt. auf den Ernst angewı1esen, nıcht se1nN. Es mu 1n UNSCTEIN Land VOr den Hintergrund VOI1l
NIt dem WIr alle ach der Einheıit streben, die WI1Ir einmal Zer- Spannungen un Erneuerungen auf den Gebieten des Unter-
StOrt haben, und nach der Wiederherstellung der tietsten Bın- richts un der Kultur, der Politik, des wirtschaftlichen un:
dungen des Glaubens und der Liebe, die Gott jemals sellschaftlichen Lebens, der industriellen Entwicklung und Ur-
Menschen hat schließen wollen. banisierung gestellt werden.
Von Anfang haben WIr alle Gläubigen der Niederlande SCc- In allen Sektoren uUuNnseTer Gesellschaft sind Bemühungen un

beten, sovijel W 1€e möglich un! aut eigene Weiıse Pastoral- eınen Aufbau Gesellschaftsformen Werk. Dieses tre-
konzi;l teilzunehmen. Wır bedauern CD, daß sıch viele den- ben ergibt siıch AaUS einem Verlangen nach mehr Gerechtigkeit
noch AUS welchen Gründen auch immer abseits gehalten un: nach einer dem Erwachsenen gemäfßen Realisierung (vol-
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WasscIl beleving) wirklicher Freiheıt. Wır können uns VO  3 Struktur dieses nationalen, pastoralen Beratungsgremiums fest-
diesen Entwicklungen nıcht ausschließen. Des Evangeliums gelegt werden.

Es War iıcht meıne Absicht, Ihnen Schluß der etztenDE können und mussen WIr die menschlichen Möglichkeiten
bezeugen, auch auf dem Gebiet der irdischen Exıistenz in Sıtzung eine vollständige Würdigung uUuNseTres Pastoralkonzils
vieler Hiınsıicht Heil bringen. geben. Das wird autf anderen Wegen geschehen mussen;
Das Evangelium läßr uns die Notwendigkeit und Möglıch- jetzt würden WI1r Aazu eine ' Sıtzung brauchen. Ebenso
elit ylauben, diese Welt für alle Menschen bewohnbar —- bedauerlich 1St tür mich, da{fß uns 1m Augenblick die Zeıt für
en, ungeachtet der Unterschiede ach Rasse, Nationalität, eine yemeınsame Besinnung auf die Frage fehlt, ob die Kirche
Glaube und Weltanschauung. 1n uUuNseTeNN Land Ww1e manche behaupten sıch 1n einer
Diese Aufgabe 1St eine Aufgabe tür erwachsene Menschen, die Glaubenskrise befindet, der ob W 1e andere meınen viel-
die Verantwortung für die Preisgabe bestehender un: den Auf- mehr VO einer Glaubwürdigkeitskrise die ede 1St. Fuür beide
bau Strukturen (kaders) übernehmen E Iieser Auffassungen werden Argumente anzuführen sein. ber 05

Wiılle, sıch Aus der institutionellen Befangenheit auch 1m sınd ebensosehr Zeichen eines tieten un! lebendigen Glaubens
kirchlıchen Leben lösen, ann schmerzlich seın un Un- und eınes ernsien Strebens nach ıner glaubwürdigen Präsenta-
ruhe bringen. Dıie Kıiırche 1St keine Arena, in der Inan sich 1n tiıon der Kirche 1n unNnseren Tagen aufzuzeigen.
Gruppen einander gegenüber aufstellen ann ber S1e 1St uch Möglıiche Gefühle der Ohnmacht der des Unbehagens dürten
keine Insel der Ruhe, autf der INa  z} sıch der Vergangenheıit ıcht die UÜberhand bekommen. Wır mussen, nach dem Wort
festklammern kann, Verurteilung der Gegenwart und Aaus des Apostel Petrus, immer bereit se1nN, Rechenschaft VO  - der
ngst VOT der Zukunft. Wır mussen das integrale Bewahren Hoffnung geben, die ın u15 ebt. Und ZUrTr: Rechenschaft
der Botschaft des Herrn besorgt se1n, ber uch darum, UNSETEC stehe ıch hier, persönlich und woraut ıch 1n
Aufgabe in der Gesellschaft 1mM Auftrag dieser Botschaft guL aller Namen.
WwW1e möglich erfüllen.
Heute kennt UNSeTC Kırche 1n den Nıederlanden und 1m Dıie Innen- und die AußenseiteKaum der Universalkirche Spannungen. Das 1St kein Grund
ZUrFr Mutlosigkeit der Verzweıiltlung. Im Gegenteıl, WIr könneri Ich ann ber leider in diesem Augenblick ZuUur vorläufigen Wuür-
das auch als eın Zeichen der Vitalität des Volkes (sottes 1n Be- digung LLUTL einıge Aspekte vorbringen.
WESUNS sehen. Es wiıird DTAULT: uNserTre Aufgabe bleiben, einander

finden in der Einheit des Glaubens, 1n der Rechenschaft VO
denke, dafß WIr, die WIr diese Beratung 1er in dieser ula

und 1n diesem gastfreundlichen Haus miıtmachen, dieses Ere1g-der Hoffnung, die in ebt und 1n der Liebe, die der Herr nN1s doch ohl immer eindringlıcher rleben als diejenigen, die
u1l5 allen ungeteilt schenkt. 1LLUTr die Möglichkeit haben, CS V O  S aufßen ZUr Kenntnis neh-
Die Suche nach dieser Einheit 1St eine aufßerst schwier1ige Aut- INCN. Verstehen S1e das bıtte ıcht als eine Klage die Adresse
vabe, die WIr ber nıemals aufgeben dürten. Wır mussen Hö- der Publikationsmedien. Man ann LUr Bewunderung für das
rende bleiben wollen, mıteinander wirklich Kıirche sein
können. Interesse, tür das Ausharren, tfür die Hingabe un Besorgtheit

haben, wOomıiıt die Massenmedien sıch mMIiIt uUunNnserem Pastoral-
Dieses Sprechen UN! dieses Hören haben WIr 1n diesen Jahren konzıl beschäftigen. Es geschah auch durch diese Arbeit, daß
des Pastoralkonzils gelernt. Eıine Reihe wichtiger Themen 1St WIr WCC1N1) iıch eın Schriftwort verkehrt zıti1eren darf SpEC-1n den sechs Plenarversammlungen behandelt worden.. Eıne taculum tactı angelis SI hominibus, eın Schauspiel DC-gründliche Würdigung 1St gew1ßß noch nÖöt1g.
Mıt vielen Themen siınd WIr ıcht fertiggeworden; iıch denke

worden sınd für Engel und Menschen.
Das ISt nıcht immer ıne begehrenswerte Posıtion. Es entsteht

da die Liturgie, die sıch 1ın umtassender Erneuerung be- miıtunter ein bestimmtes Image, das ıcht ımmer der Realität
indet, da{fß INa  - aum die Zeıt hat, siıch besinnen: und doch
wırd das geschehen mussen. entspricht.

Die Plenarsıtzungen uUuNSerecs Pastoralkonzils sind eın offenes
Andere Themen haben WIr noch ıcht einmal ZUr Debatte stel- Gesprächspodium, auf dem jeder frei heraus se1Ine Meınunglen können, obwohl das notwendıg werden mu Hıiıer I1 kann Fur die Anwesenden 1St vollkommen klar, da{fßdenke iıch das vielseitige Thema der Kontessionalität icht jeder Sprecher ımmer den Gedankengang der Mehrheıitin unNnseren gesellschaftlichen Verbänden. 2A00 Ausdruck bringt. Wenn LLLAanN jedoch selbst wenn INa  ;

eine halbe Seite 1n der Zeitung der eine halbe Stunde Sende-
Notwendige Fortsetzung e1It ZUur Verfügung hat die auseinanderlaufende Diskussion

eines Sanzen Tages zusammentassen mufß, annn mufß das bei-
Schon bei der vorıgen Sıtzung haben die nıederländischen Bı- ahe zusammengepreist werden. Das Bild, das den Sehern und
schöfe ausgesprochen, dafß eine fortgesetzte natiıonale pastorale Hörern Uun!' Lesern geliefert wiırd, mu{fß annn bısweilen
Beratung wünschenswert ist, 7zumal WIr diese Auffassung auch Mangel jener korrigierenden Haltung leiden, die die ersamm-
bei Ihnen eIinNnNomMmMEN haben Deshalb haben WIr VOT £urzem lung selbst durchaus sıch selbst un manchen AÄußerungen SC-
eine unabhängige Strukturkommission der Leitung VO]  3 genüber einnımmt. ber Außenstehende erfahren ann leider
Prot Steenkamp eingesetzt. Aulftrag dieser Kommission 1St CS, oft das Konzıl ıcht als eın Diskussionspodium, sondern als eın
UunNns beraten, auf welche Weiıse die yläubige Beratung un die kirchliches Urgan, das allerlei befremdliche un: beunruhigende
pastorale Führungsgestaltung (beleidsvorming) in der Kirchen- Aussagen macht. Es scheint mır, da{ß 1es kaum vermeıden
provınz besten eine dauerhafte Form bekommen können. 1St, ber ich fürchte, dafß die Unruhe in der Kirchenprovinz
Eın kostbarer Ansatz für ine eCue nationale pastorale Be- und auch außerhalb davon dadurch manchmal vermehrt
ratung erscheint uns das Experiment dieses Pastoralkonzils, wırd
genährt durch das, W 4a5 die diözesanen pastoralen Räte un iıhr
Hınterland eingebracht haben, und unterstutzt durch das siıeben Dialog Vertrauen VDVOYAUS
Jahre Ite Pastoral-Institut, das die Vorbereitung dieses Pa-
storalkonzils und als Konzilssekretariat vortreftlich Wırd ber die Unruhe ıcht auch bisweilen unnötig Ver-

gearbeitet hat. Dıie Strukturkommission wırd uns bınnen kur- größert? möchte vorausschicken, da{ß iıch alles Verständnis
zem eınen vorläufigen Vorschlag erstellen. Können die Bischöfe habe tür diejenigen, die sıch durch das, W 4as hier geschieht, 1n
ıhm zustımmen, wıird eın kleines vorläufiges Leitungsgre- unserer niederländischen Glaubensgemeinschaft ıcht ;ohl füh-
Mıum (bestuur) 1nNs Leben gerufen werden. Dıieses interimiıst1- len 11 ihnen SCINMN diese Freiheit lassen. ber iıch denke,
sche Leitungsgremium wırd in nihere eratung miıt den diözesa- da{fßs die Bischöte ohl VO  3 ihnen verlangen dürten, dafß s1e
nen pastoralen Räten un miıt anderen wichtigen Instanzen darauf bedacht bleiben, eın vertälschtes Bild VO:  } der nıeder-
im pastoralen Arbeitsgebiet treten mussen. Und hoffentlich ländischen Glaubensgemeinschaft 1m In- un: Ausland VeELr-

ursachen.kann ann innerhalb ıcht allzu langer Zeıt der Inhalt und die
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Weiterhin och das Wenn Menschen gibt, die der Meınung habe; das Bewufstsein ungeachtet verschiedener Auffassun-
sind, da{fß die Bischöfe falsch machen, sollen s1€e unls doch SCHL MIt der Kırche beschäftigt SCWESCH se1N, weıl die
keine A}  Nn Briefe schreiben. Denn ann berauben s1e die Kirche 11S allen jeb ISt. un: Herzen lıegt; weiıl WIr alle
Bischöte der Möglichkeit, 1n pastoraler 5orge Klärung nd Be- S5orge haben die Kirche.
ruhigung schaften. ann ıhnen die Versicherung geben, Dart ich diese letzte Sıtzung UNSCICS Pastoralkonzils
da{ß ich selbst mich auch als iıhr Bischoft betrachte und bereit 1n der Beratung, W CI111 INa das vorzieht schließen mMIt den
uch tür S1Ce alle Sorge haben, die 114n VO  3 einem Bischot tolgenden Gedanken AUus dem Brief des Paulus die ]äu-

dart ber ıch mMu hinzufügen, da{fß die Sorge UutzZ- bigen VO  - Phılıppi: „Wenn iıhr 1L1UT gebt auf eine Er-
los seın wiırd, wWenn das Vertrauen tehlt mahnung 1n Christus, auf eiınen liebevollen Zuspruch, auf Gei-
Sıe haben 1ın diesem Konzıl dieses Vertrauen aussprechen wol- stesgemeinschaft, auf herzliche Liebe nd Miıtgefühl, ann
len un: vielen anderen Brieten und Außerungen der Zustim- macht meıne Freude dadurch voll, dafß ihr ein1g se1d, indem ihr
MunNng un der Anteilnahme auch außerhalb dieser ersamm- die gleiche Liebe hegt und einmütıg auf dasselbe bedacht se1d
lung zufolge, teilen csehr viele dieses Vertrauen miı1ıt Ihnen Nıchts gyeschehe AusSs Streitsucht der eıtler Ruhmsucht, viel!mehr

chte 1n Demut jeder andern höher als sıch selbst. Jeder seldenke, da{fß iıch Ende tast jeder Sıtzung nach der Diskus-
S10 und ach den Kontroversen, die Z Sprache gekommen ıcht 11LUI aut das Eıgene bedacht, sondern uch auf das des
sind Aaus der Versammlung das BewulßSstsein eiınes grofßen andern. Solche Gesinnung habt untereinander, w 1e S1e auch 1n
und wertvollen Zusammengehörigkeitsgefühls mıtgenommen Christus Jesus war  . (Phil Z 1—5)

roblembericht

Der yoömische Liturgierat UN sCINE Reformarbeit
Wiährend 88368  } VO vielen Bereichen des kırchlichen Lebens runscnh, Ja MC Beseitigung nachträglıcher Veränderun-
SCHh kann, daß S1€E TST durch die Diskussionen un Be- SCNH, die auf dem VWeg VO der Vorbereitenden OmMm1Ss-
schlüsse des Z/weıten Vatıkanums sıch AaUuUSs einer Erstar- S10N bıs Z Konzilsaula VOTSCHOININ worden 9
rung velöst haben un wieder ın Bewegung gekommen Vo® den Konzilsvätern mMI1t überwältigender Mehrkheit A11-

sınd, für den Bereich der Liturgie bereıts Jahr- zwurde (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
zehnte hındurch Vorarbeiten geleistet worden, die das 293 un Jhg., Freilich damıt
erraın für ıne Gesamtretorm reit gemacht hatten. In TST dıe Weichen tür ıne künftige Reformarbeit gestellt,
erster Linıe hatte datfür die Liturgische Bewegung beson- da das Konzıl 1LUTLr die allgemeinen Prinzıpien festlegen,
ders 1m deutschen Sprachraum ZESOFZT, dıe 1n den Jahren die Durchführung jedoch einer postkonzilıaren Kommis-
des Nationalsoz1ialısmus die Liturgıie als Quelle un Mıtte S10N überlassen wollte. Da jedoch auf diesem weıteren
des relıg1ösen Lebens erkennen lernte un dann iın Kon- Weg noch manche Hindernisse auftauchen sollten, konnte

INan bereıits während der Konzilsdiskussion aus den Stel-SICSSCH un! iınternatiıonalen Studientagungen die Anlıegen
einer Liıturgieerneuerung der kirchlichen Oftentlichkeit lungnahmen entnehmen, dıe VO  - Vertretern der römischen
ZU Bewulßtiftsein brachte. Weltweıtes Echo lösten ber auch Kurie Z Liturgieschema abgegeben wurden und sıch
die Inıtiativen der Kirchenleitung AaUs, w1e besonders das dıie Aufgabe des Lateın SOWIe besonders SC  Q jede
Rundschreiben Pıus’ XII „Mediator dei“ über dıe Liturgie Form W}  a} Dezentralisierung des lıturgischen Rechtes

wandten. Wıe se1t dem Konzıil VO  3 Irient sollte esS nach(20 November dıe Reform der Osternacht}
die Reform der Karwoche (955% die Bestimmun- ıhrer Auftfassung tür alle Zukunft einz1g dem Papst und
SC über dıe eucharistische Nüchternheit un die se1it 1953 damıt der römischen Kurie zustehen, Änderungen 1m DBe-

reich der Liturgie vorzunehmen. Das < onzıl hat dıesenallgemeın erteılte Erlaubnis der Abendmessen SOWI1e wel-
tere Verfügungen diszıplinärer Natur. Sichtbarer She- Zentralismus abgelehnt un den Bischöten, besonders ber
punkt dieser ıntensıven liturgischen Erneuerung den Bischofskonferenzen, weitgehende Kompetenzen —-

dann der orofße internationale pastorallıturgische KongrelS gewlesen. Es WAaTr klar, un dıe weıtere Entwicklung hat
VO  a Assısıi (September dıe Studientagung über gezelgt, da{ß dıe römische Kuriıe nıcht bereit ISt, dies wiıder-
„Mıssıon un: Liturgie“ 1in Nıjmegen (September spruchslos hinzunehmen. Dıie Entwicklung des (nachkon-
un der Eucharistische Weltkongrefß 1960 1n München zılıaren) Liturgierates, se1ın Status als „beratendes Organ“
Begınn der Konzilsvorbereitung. des Papstes un der Dikasterien der römischen Kurıe und

schliefßlich seine Auflösung bzw Umwandlung eıner
Dıie Durchführung der Konzıilsbeschlüsse „Spezialkommission“ iınnerhal der neugeschaffenen Kon-

gregatıon tfür den Gottesdienst 1mM Aprıil 1970 siınd dafür
eın deutlicher Beweıs.Unter elch gyünstıigem Stern die Vorbereitungsarbeiten

ZU Konzilsschema cselbst standen, zeıgt bereits eın Blick Das Konzıil hatte in der Liturgiekonstitution dıe Erwar-
auf dı Zusammensetzung dieser Kommıissıon, 1n der alle LUuNng ausgedrückt, da{fß möglichst bald die lıturgischen Bu-

cher revıdiert werden (Abschnitt Z5ö) un da sıch be1Namen aufscheinen, dıe 1n den vorhergehenden Jahren
das Anlıegen einer Liturgiereform in der Kırche VERLELEN dieser Aufgabe nıcht alleın theologische und historische
hatten. Wiıe csehr deren Arbeıt, das Schema über die Litur- Fragen handle, sondern 1n ETSULCT Linıe eın seelsorg-
o1€, 1ın seinen theologischen Aussagen un 1n der pPastora- lıches Anlıegen (Abschnitt Z sollten neben achleuten
len Zielsetzung dem Konzilsprogramm Johannes’ AUS aller Welr uch Bischöte als verantwortliche Hırten
den Erwartungen des Weltepiskopates un dem Wunsch der Kırche ate SEeEZORCNH werden (Abschnıitt 25) Schon
der Kirche entsprach, zeıgte deutlichsten dıe diese Hınweıse der Liturgjiekonstitution machten deutlich,
Tatsache, da{fß diıeses Schema ohne wesentliche Verände- 1n welche Richtung diıe künftige Reformarbeit gehen sollte:
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